
daß es in diesen Bereichen mit dem Lenin-Auf­
gebot gut vorangeht. Dort wird auch alle Hilfe 
der gesellschaftlichen Kräfte (ElternVertreter, 
Patenbrigaden usw.) von den Schulparteiorgani­
sationen klug auf die Hauptaufgaben konzen­
triert und sorgfältig koordiniert.
Ein schönes Ziel hat sich die 1. Oberschule in 
Lübbenau gestellt. Am 99. Geburtstag Lenins 
haben die Schüler, Lehrer und Erzieher be­
schlossen, danach zu streben, daß ihre Schule 
den Namen W. 1. Lenin tragen darf. Das Pro­
gramm sieht vor: Gute schulische Leistungen; 
kein Schüler soll Zurückbleiben; vorbildliche Er­
füllung des Pionier- und FD J-Auf träges; diffe­
renzierte Forschungsaufträge aus dem Leben 
Lenins und seinem Werk; Briefverkehr mit 
Pionier- und Komsomolgruppen in Schulen der 
Sowjetunion, die den Namen Lenins tragen usw. 
Aus der Wilhelm-Pieck-Stadt Guben wird uns 
berichtet: Die Pionierfreundschaften des Kreises 
Guben bereiten Freundschaftsverträge zu Pio­
nierfreundschaften der Stadt Uljanowsk vor. Die 
Pionierfreundschaft der Wilhelm-Pieck-Ober- 
schule will erforschen, wie sich die Lehren Le­
nins auf die Entwicklung ihrer Heimatstadt aus­
gewirkt haben. Diese Fakten aus den Schulen 
sind natürlich erste Mosaiksteine, die sich dann 
zu Programmen zusammenfügen, an deren erster 
Stelle Lenins Rat stehen muß: Lernen, lernen.
„Neuer Weg“: Welche Empfehlungen kannst 
Du den Parteiorganisationen an den Hochschu­
len für die Führung des Kampfes um hohe Stu­
dienleistungen gehen?

Werner Sanden: Nehmen wir die Studenten der 
Seminargruppe 5 69 der Ingenieurhochschule 
Cottbus. Ihr Programm lautet: Kampf um den 
Titel „Sozialistisches Studentenkollektiv“. Die 
erste Aufgabe heißt: Hohe Studienleistungen er­
zielen. Sie wollen verhindern, daß sich Studen­

ten mit mittelmäßigen Leistungen zufrieden­
geben oder das Studium vorzeitig aufgeben. In 
Gruppenversammlungen sollen die Leistungs­
kontrollen regelmäßig ausgewertet und die er­
forderliche Hilfe für bessere Leistungen fest­
gelegt werden.
Gleich wichtig für diese Studenten ist das Stu­
dium der Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus, der Dokumente der SED und der Regie­
rung sowie die aktive Teilnahme am FDJ-Stu- 
dienjahr. Für sie ist es ebenfalls selbstverständ­
lich, mit guter Disziplin und Einsatzbereitschaft 
an der militärischen Ausbildung bzw. der Aus­
bildung für Zivilverteidigung teilzunehmen, sich 
nach dem Vorbild der Leninschen Subbotniks an 
der Verschönerung des Schulgeländes und der 
Stadt Cottbus zu beteiligen, die deutsch-sowje­
tische Freundschaft zu vertiefen und sich eng 
mit der Arbeiterjugend zu verbinden. Ich 
möchte dieses gute Beispiel nicht weiter aus­
führen.
Mir liegt am Herzen, noch etwas zur Führungs­
tätigkeit der Partei an unseren Fach- und Hoch­
schulen zu sagen. Die Parteileitungen sollten 
eine langfristige Konzeption für die politisch- 
ideologische Arbeit besitzen, so wie sie uns von 
der Parteileitung der Ingenieurschule für Tex­
tiltechnik Forst vorliegt. Hier wird klar das 
Ziel der Parteiarbeit fixiert: „Alle Lehrer und 
Studenten sollen die Bedeutung Lenins er­
kennen, den Leninismus, den Marxismus unserer 
Epoche, begreifen, und,ihre marxistisch-lenini­
stischen Kenntnisse erweitern und vertiefen. 
Diese Erkenntnisse müssen sich in ein gefestig­
tes Klassenbewußtsein und eine damit verbun­
dene parteiliche Verhaltensweise umsetzen.“ 
Wenn wir unsere Genossinnen und Genossen 
für diese Aufgabe befähigen, wird an allen Schu­
len Lenins Vermächtnis und das Lenin-Aufgebot 
der FDJ in Ehren erfüllt werden.

fred Weigel in Karl-Marx-Stadt. 
Sie stellt Präzisionsfedern aller 
Art her.
Die Grundorganisation dieses 
Betriebes mußte sich die Frage 
beantworten: Sind wir ein zu­
verlässiger Partner unserer 
Volkswirtschaft? Wir analysier­
ten unsere Arbeit und mußten 
feststellen, daß wir nicht genü­
gend und oft ungeduldig mit 
den Belegschaftsmitgliedern ge-

arbeitet, ihnen nicht gründlich 
und rechtzeitig notwendige Ent­
scheidungen und geplante Ver­
änderungen erläutert haben. 
Nicht alle Genossen gingen da­
von aus, daß die Kollegen nicht 
nur schlechthin ihre Arbeit ver­
richten, sondern daß sie die Ent­
wicklung des Betriebes mit be­
einflussen, mitdenken und mit 
entscheiden wollen. Deshalb 
muß im Mittelpunkt der Tätig­
keit der Grundorganisation die 
Verbesserung der politisch-ideo­
logischen Arbeit stehen.
Wir sind jetzt auf dem Wege,

durch regelmäßige Leitungs­
sitzungen und straffe Beschluß­
kontrolle unsere Arbeit in der 
Parteileitung zu verbessern.
Selbstverständlich kommt auch 
der marxistisch-leninistischen 
Bildung im Parteilehrjahr große 
Bedeutung zu. Nur durch stän­
diges Streben aller Genossen 
nach mehr Wissen, durch kame­
radschaftliche Beziehungen zu 
den parteilosen Kolleginnen und 
Kollegen und durch Erläuterung 
der Beschlüsse und ihrer Aus­
wirkungen auf den Betrieb kön­
nen wir das Vertrauensverhält-
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